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die Frage nach der Rolle des Papstamtes 1n der Kırche geht. Das zweıte Thema ezieht
sıch aut die Fragen, die sıch Kirchengemeinschaft und Eucharistiegemeinschaft dre-
hen. weılß, Aass dieses Thema der “Basıis- besonders intens1v diskutiert un:! als
Prütstein für die Ernsthaftigkeit der ökumenischen Einstellung verstanden wird Der
ert. plädiert 1n all diesen Themenkomplexen für die katholischen Posıtionen, begrün-
det sS1e sorgfäaltig un:! davor, s1e AaUuUs gleich welchem rund vernachlässıgen.
Gleichzeıitig stellt die katholischen Posıtiıonen ökumeniısch sensibel dar. SO wirken
seıne Überlegungen be1 iıhrer Entschiedenheit doch uch einladend und hilfreich, weıl
wirklich klärend. Er vermag verständlich machen, dass NUur solche Entscheidungen
zukunftsträchtig sınd, dıe uts sorgfältigste begründet wurden. Schliefßßlich tolgt eın vier-
tes Kap „Okumenische Wiedergewinnung der FEinheit“aIm Zentrum dieses
Kap.s stehen Reflexionen über die Dımensionen christlicher un: ann uch ökumen1-
scher Spiritualität. 7Zu iıhr gehört wesentlic eine lebendige Praxıs des Gebets.

Dieses nıcht umfangreiche Buch FA aktuellen Okumene 1St sehr iıntormatıv un kon-
struktiv. Dıie Posıtionen, dıe vertreten werden, verdienen alle Beachtung und Bejahung.
Das uch 1St allen, die 1n der wahrlich nıcht einfachen Okumenearbeıt stehen, CIND-
fehlen. Katholiken und Protestanten lernen auf Je ıhre We1ise die Posıtionen iıhrer und
der anderen Kirche noch einmal NEUu kennen und verstehen und können sıch G der
Richtungen iıhres eigenen Eıinsatzes NCUu vergewıssern. vermuittelt, Ww1e€e eın ökumen1-
sches Engagement sowohl VO Nüchternheıt als uch VO heilıger Ungeduld bestimmt
se1ın kann LÖSER

WAHLE, STEPHAN, Gottes-Gedenken. Untersuchungen D anamnetischen Gehalt
christlicher und jüdischer Liturgie (Innsbrucker theologische Studien; E Innsbruck:
Iyrolıa 2006 518 S) ISBN 2102727431
Das umfangreiche Buch 1St eine 2005 1n Bonn eingereichte und ANSCHOMMLCH Dıisser-

tatıon 1m Fach Liturgiewissenschaft. Liturgiewissenschaft, Ww1e€e S1€e hier verstanden wird,
1st 1n den weıten Fächer der benachbarten Diszıplinen hineıin Dogmatische,
exegetische, historische, uch philosophische Erwagungen bereichern, Ja ermöglıchen
die 1m CENHCICHN Sınne lıturgıebezogenen Ausführungen. Das jel 1St hoch gesteckt:
der 'ert. möchte darlegen, W 4S den ıinneren Kern christlicher Liturgıie ausmacht. In se1-
NeTr Antwort kann un braucht nıcht originell se1ın; enn Aass die christliche Litur-
g1€ Gedenken, Anamnesıs 1St, 1st bekannt und auch VO vielen Liturgiewissenschaftlern
immer wıeder herausgestellt worden, z B VO Hans Bernhard Meyer, auft den siıch
mehrtach beruft. Der 1nnn und der Wert der vorliegenden Arbeit liegen darın, Aass der
Ve diese Antwort gründlıch durcharbeıtet un ıhre Rıichtigkeit bestätigt. Dabe! fällt
auf, OS die Bedeutung der christlichen Anamnesıs Un einen VO  - dem 1m Judentum
tief verankerten Motiıv des Gedenkens her erschliefßt un Zzu anderen VO der Verkün-
digung der Gottesherrschaft durch Jesus her eschatologisch ausrichtet.

Di1e Darlegungen, die die Mıtte der christlichen Liturgie als Praxıs des Gedenkens C111

schlıefßen, bılden Ww1e€e eiınen Faden durch das Buch ındurch. Nıcht immer
lıegt offen; enn auft dem Weg seıner Enttaltung betritt der 'ert. ımmer wiıeder dieses
der jenes benachbarte Feld, das recht austührlich uUun! 1m Sınne eines iın sıch konsıis-
tenten Teilthemas abschreıitet. Dies sınd einıge olcher Teilthemen: das Liturgieverständ-
n1s 1m I Vatıkanum; die Liturgiewissenschaft als theologische Diszıplıin; das Motiıv des
„Gedenkens“ 1m erk Odo Casels; dıe Eschatologie 1mM und 1im N 9 systematische
Beıträge ZU christlichen Eschatologie; Philosophie und Theologie der Zeıt; die christli-
che Bedeutung des Sonntags; die jüdische Bedeutung des Sabbats:; die yroßen Teıle der
Eucharistiefeier; die strukturelle Verwandtschaftt der FEucharistieteier mıiıt der jüdıschen
Pesachteier. He diese teilthemenbezogenen Kleintraktate sınd 1n sıch sorgfältig O1 -

arbeitet und reich Intormationen. Sıe zeichnen sıch immer auch adurch AaUS, ass die
entsprechenden Auffassungen bekannter utoren sorgfältig wiedergegeben werden.
Autoren WwW1e K. Rahner, Pannenberg, Rıcceur, Levınas, Casper, E. Jüngel,

Heıdegger, Husserl, Wohlmuth werden erwähnt. SO 1st das Buch auf jeden
Fall ıne Fundgrube Aall Intormatiıonen Themen, die sıch mi1t der Hauptaussage der
Arbeit erühren
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Die starke Herausstellung des Motivs des Gedenkens für dıe Erschließung dessen,
W as die christliche Liıturgıe ISt, sollte nıcht vergessch lassen, 4ass uch andere Motiıve be-
deutsam sınd So könnte beispielsweise ergänzend auf die eıgene Bedeutung hingewile-
SCI1 werden, die der Spendung einerseıts und em Empfang andererseıts der gesegneten
un! gewandelten Zeichen des Wassers, des Ols, des Brotes un:! des Weınes 1m Blick aut
die Begründung un: Bestätigung un! Vertiefung der Kommunion der Christen mMI1t ih-
ı Herrn Jesus Christus und mı1t ıhren Brüdern und Schwestern 1ın der Kırche
kommt.

Der ert. hat die jüdischen und dıe christlichen Formen der Liturgıe und des iıhr
gehörigen Anamnese-Gedankens nebeneinander gestellt und ihre strukturellen Ver-
wandtschaften herausgearbeitet. DDas hat sıch als truchtbar gezeıgt. Es ware treilich mMOg-
ıch BCWESCHL, die iınnere Zusammengehörigkeit VO beidem 1n eiıner heute möglıchen

LOÖSERIsrael-Kirche-Theologıe noch stärker verankern.

SAHM, STEPHAN, Sterbebegleitung UN Patientenverfügung. Arztliches Handeln den
renzen VO Ethik und Recht (Kultur und Medizın; Band 24 Frankturt Maın/
New ork: Campus Verlag 2006 265 S, ISBN-13 978-3-593_-38179-4
Der Autor 1St Chetarzt eınes Krankenhauses und zugleich Lehrbeauftragter für Ethık

ın der Medizın Fachbereich Medizın der Uniuversıität Frankturt Maın. An zahlreı-
hen Stellen des Buches ze1ıgt sıch neben dem FEthiker der engagılerte Arzt, der sıch VOT

allem 1m zweıten Kap. „Widerstreitende Begriffe 1in Judikatur und medizinethischen
Dokumenten der Arzteschaft“ (29—48) mıt Jurısten und Ethikern nıcht TL über begriff-
lıche Feinheıiten, sondern über die Sache „medizinischer Handlungen Lebensende“
kritisch auseinandersetzt.

Das Buch besteht 4aUusSs dreı Teılen, WEe111l 1es auch leiıder nıcht aus der Gliederung
mittelbar ersichtlıch ISt. Im ersten eıl stellt Sahm 5 1n eıner Einführung (14-2
Fragestellung und Gegenstand seıiner Untersuchung VOT. Im 7zweıten Kap diskutiert
anhand einschlägıiger Urteile des B£s Fragen des Behandlungsabbruchs LD FEr-
nährung durch Magensonde) un! des mutma{ßlichen Patientenwillens den Sprachge-
brauch passıve un iındirekte Sterbehiltfe, die den Sachverhalt medizinischer Mafßnah-
CN unzureichen und missverständlich wıedergeben, un! schlägt als Alternatıve in
Anlehnung dıe Bundesärztekammer die Formulierungen „Anderung des Thera 1e -
ziels“ und „Begrenzung spezifischer Therapiemafßsnahmen“ VO: Dıi1e „Kritik der A t1-
VC  - Sterbehilte und des arztlic. assıstierten Suizids“ (49—63) 1st Gegenstand des dritten
Kap.s, 1n dem dıe Auffassung zurückweıst, der Intention nach seı1en Therapıiebegren-
ZUNg und aktıve Sterbehilte gleichsınnıg und daher se1 die Aktiv-passiv-Unterschei-
dung ethischer Rücksicht iırrelevant. Dıie Betürworter aktıver Sterbehilte verwel-
SCI1 aut die Autonomıie des Patıenten, die uch en Wunsch ach Beendigung des
eigenen Lebens rechttertige. versucht dieses Argument m1t dem 1nweıls auf
den Zusammenhang ONn Autonomıie und „Naturwüchsigkeıit“ (55) widerlegen. Lei-
der wiırd nıcht klar, Ww1esSO die „Naturwüchsigkeit“ geeignet 1St;, das „Autonomieargu-
ment“ 1m Sınne der Befürworter aktıver Sterbehilte widerlegen. Umso überzeugen-
der markıert 1mM vierten Kap (64—72) die renzen der Selbstbestimmung
Lebensende un plädiert auf der Basıs eiıner umsichtigen medizinıschen Indikation für
Transparenz und gemeinsame Absprache der weıteren Therapıe 7zwıischen Patıenten,
Angehörigen und Arzten. In eiınem Fxkurs behandelt die 1mM Anschluss All das I6

dial inszenıerte Sterben der Terrı1 Schiavo aufgeworfene Problem der künstlichen Ha
nährung Lebensende. macht deutlich, dass Wachkomapatıenten keıne Sterbenden
sınd und dass deshalb für diese Gruppe auch andere Kriterien gelten als für Sterbende,
beı denen künstliche Ernährung den Sterbeprozess unnöt1ıg hınauszögert. In die-
e Oontext spricht wiederholt VO „Ernährungstherapie“ und „Ernährungsmedi-
Zın und verteidigt gegenüber juristischen Positionen die Auffassung, A4aSs uch Kr
nährung Gegenstand einer eıgenen orıgınaren medizinıschen Indikatıon sel1. Nach
juristischer Auffassung esteht ber 1ın der Regel eine Pflicht ZUr!r Ernährung, weıl S1€e

den Grundbedürfnissen gehört und eshalb nıcht als Krankheıit anzusehen 1St.
Krankheiten bedürten eıner medizinischen Indıkatıion, weıl diese überhaupt Eerst arztli-
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